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Russische Sabotage

Anschlagspläne per Telegram
Katja Woronina

Russische Geheimdienste verüben 
immer häufiger Sabotageakte in 
der EU, oft mittels per Internet 
rekrutierter sogenannter „Wegwerf-
agenten“. Auch in Russland und der 
Ukraine rekrutieren Geheimdienste 
Zivilisten, die spionieren oder An-
schläge begehen sollen.

Mit der Zerstörung russischer 
Militärflugzeuge durch ins Land ge-
schmuggelte Drohnen landete der 
ukrainische Geheimdienst „SBU“ 
Anfang Juni einen spektakulären 
Coup. Die daraufhin aus dem Kreml 
zum wiederholten Mal vorgebrach-
te Behauptung, die Ukraine betreibe 
staatlichen Terrorismus, hat auf in-
ternationaler Ebene indes nicht viele 
Fürsprecher. Zu den wenigen gehört 
Malis Außenminister Abdoulaye Diop. 
Nach einem Treffen mit seinem russi-
schen Amtskollegen Sergej Lawrow im 
April bezeichnete er die Ukraine als 
„terroristischen Staat“.

Mali hatte die diplomatischen Be-
ziehungen zur Ukraine bereits im 
vergangenen Jahr abgebrochen. Hin-
tergrund sind Vorwürfe der Regie-
rung, wonach aufständische Tuaregs 
Unterstützung aus dem Land erhalten 
haben sollen. Die zahlreichen, seit Jah-
ren dokumentierten Fälle von Folter 
und Morden an Zivilisten durch rus-
sische Söldner in Mali erwähnte Diop 
hingegen nicht. Im Juni veröffentlichte 
eine Gruppe internationaler Medien 
eine detaillierte Recherche über ein 
von russischen Söldnern betriebenes 
Netz von Foltergefängnissen in Mali.

Mali ist aber nur ein Nebenschau-
platz. Das wichtigste Betätigungsfeld 
russischer Geheimdienste außerhalb 
der Ukraine ist die EU. Spionage, Sabo-
tageakte und Attentate gehören eben-
so zum Repertoire wie Aktionen, die 

der Propaganda oder politischen De-
stabilisierung dienen.

Im März legte der US-Think Tank 
„Center for Strategic and Internatio-
nal Studies“ (CSIS) eine systematische 
Auswertung Russland zugeschriebe-
ner Anschläge vor. Demnach habe sich 
deren Zahl in der EU zwischen 2023 
und 2024 von zwölf auf 34 im Jahr 
fast verdreifacht. Größtenteils richte-
ten sie sich gegen Logistik, staatliche 
Einrichtungen, kritische Infrastruktur 
und Industrieunternehmen.

Eine Eskalation stellten die 2024 
am Flughafen Leipzig in einem 
Frachtzentrum des Logistikkonzerns 
DHL entdeckten Brandsätze dar, die 
nur wegen einer Flugverspätung 
nicht in der Luft explodierten. Auch 
in Großbritannien und Polen gerieten 
für den Flugtransport bestimmte Pa-
kete in Brand. Solche Anschläge sollen 
mutmaßlich in Europa für Verunsiche-
rung sorgen und signalisieren, dass 
Russland schweren Schaden anrichten 
könnte.

Oft richten sich die Anschläge ge-
gen militärische Infrastruktur im Zu-
sammenhang mit der Unterstützung 
der Ukraine. Als einer der schwer-
wiegendsten Anschläge in der EU gilt 
immer noch die Sprengung zweier 
Munitionslager mit für den Verkauf 
an die ukrainische Armee bestimmten 
Waffen in der Tschechischen Republik 
im Jahr 2014. Zwei Personen kamen 
dabei ums Leben. Die tschechische Po-
lizei sieht es mittlerweile als erwiesen 
an, dass der Verursacher der russische 
Militärgeheimdienst „GRU“ war.

Polen hat im Frühjahr ein Verbot 
erlassen, sicherheitsrelevante Infra-
struktur zu fotografieren. Ein Jahr 
zuvor, im Mai 2024, war auf dem 
größten Markt Warschaus ein Feuer 
ausgebrochen, für das die Behörden 

den russischen Geheimdienst verant-
wortlich machten. Im gleichen Monat 
wurden neun Personen verhaftet, die 
der Sabotage im Auftrag Russlands 
verdächtigt werden.

Nicht in allen verdächtigen Fällen 
konnte sich russische Urheberschaft 
feststellen lassen. Nach einem Groß-
brand in Berlin bei dem Rüstungs-
unternehmen „Diehl“ Anfang Mai 
vergangenen Jahres kamen zunächst 
Vermutungen auf, Russland könnte 
hinter der Tat stehen. Nach eingehen-
der Prüfung stellte die Staatsanwalt-
schaft ihre Ermittlungen ein, weil das 
Feuer nicht mutwillig gelegt worden 
sei.

Größtenteils richteten 
sich die Russland 
zugeschriebenen Anschläge 
in Europa gegen Logistik, 
staatliche Einrichtungen, 
kritische Infrastruktur und 
Industrieunternehmen.

Bei einem nächtlichen Brandan-
schlag auf Fahrzeuge der deutschen 
Bundeswehr am vorvergangenen Wo-
chenende in Erfurt, bei dem vier LKWs 
zerstört und zwei weitere beschädigt 
wurden, gibt es jedoch Anlass, die 
Drahtzieher in Russland zu vermuten. 
Fünf Tage nach dem Brand veröffent-
lichte ein prorussischer „Telegram“-
Kanal mit dem bezeichnenden Namen 
„Vom Krieg besessen“ Fotos und ein 
Video, auf dem brennende Bundes-
wehrfahrzeuge zu sehen sind. „Unse-
re Leute“ seien das gewesen, denn an 
dem Standort seien Fahrzeuge für die 

Ukraine repariert worden, heißt es 
dazu. Ermittlungen laufen.

Als kostengünstig und praktisch 
hat es sich erwiesen, Personen ohne 
geheimdienstlichen Hintergrund an-
zuwerben, um solche und ähnliche 
Operationen auszuführen. Zu viele 
Aktionen unter Beteiligung russi-
scher Agenten waren in den vergan-
genen Jahren aufgeflogen. Außerdem 
wurden nach 2022 zahlreiche unter 
Diplomatenschutz operierende rus-
sische Geheimdienstmitarbeiter aus 
der EU ausgewiesen. Nicht zuletzt wer-
den speziell ausgebildete Agenten in 
den besetzten ukrainischen Gebieten 
benötigt.

Nach Angaben der internationalen 
Recherchegruppe „Organized Crime 
and Corruption Reporting Project“  
(OCCRP) werden in sozialen Medien 
wie Telegram Handlanger rekrutiert 
und mit dem Versprechen gelockt, 
mehrere Tausend US-Dollar ausge-
zahlt zu bekommen. Die angeworbe-
nen Personen erhalten oft nur rudi-
mentäre Informationen und ahnen 
höchstens, dass sie im Auftrag rus-
sischer Geheimdienste agieren. Der 
deutsche Verfassungsschutz spricht 
von „Wegwerfagenten“.

Das von dem im Exil lebenden 
russischen Milliardär Michail Cho-
dorkowski finanzierte Investigativ-
medium „Dossier“ identifizierte Denis 
Smoljaninow, Oberst des GRU, als Kopf 
der in Moskau arbeitenden Leitungs-
ebene für derartige Sonderoperatio-
nen. Smoljaninow habe zudem veran-
lasst, dass Leute aus dem kriminellen 
Milieu rekrutiert werden. Vorzugswei-
se in Moldau und Transnistrien, weil 
dort am ehesten geeignete Personen 
ausfindig zu machen seien, die ohne 
ein Visum in die EU einreisen können.

Dass der Kreml jegliche Verantwor-
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tung für Sabotageakte in der EU von 
sich weist, liegt in der Natur der Sa-
che. Gleichwohl werden sie in Publika-
tionen, die dem Kreml nahestehen, 
gerechtfertigt. Solche Aktionen seien 
als angemessene Reaktion auf die Es-
kalation durch das feindlich gesinnte 
Ausland zu werten, tönte vergangenen 
November der Autor Sergej Latyschew 
auf der Webseite des rechtsnationa-
listischen Fernsehsenders „Tsargrad“, 
der von dem russischen Oligarchen 
Konstantin Malofejew finanziert wird. 
Die taktischen Vorteile lägen auf der 
Hand: Ideal für die Moskauer Führung 
sei, dass jeder wisse, wer dahinterste-
cke, handfeste Beweise hingegen nicht 
erbracht werden könnten. Tsargrad 
argumentiert, dass Russland auch das 
moralische Recht besitze, Sabotage in 
der Ostsee zu betreiben. Gleichzeitig 
habe Russland aus Sicht des Kommen-
tators kein Interesse daran, die Bezie-
hungen zu westlichen Ländern weiter 
zu verschlechtern. Diese werfen Russ-
land vor, unter Einsatz ziviler Schiffe 
in der Ostsee Unterseekabel zu zerstö-
ren, die einen Großteil der digitalen 
Kommunikation sicherstellen.

Die Explosionen entlang der Gas-
pipelines „Nord Stream“ 1 und 2 im 
September 2022, interpretierte Laty-
schew hingegen als mutmaßlichen 
Versuch, die Moskauer Führung zu 
diskreditieren. Nach Recherchen inter-
nationaler Medien geht die Zerstörung 
von drei der vier Röhren auf ein ukrai-
nisches Kommando zurück. Anders als 
bei zahlreichen Aktionen in Russland 
streitet die ukrainische Regierung ihre 
Beteiligung ab.

Ukrainische Agenten, oft gebürtige 
Ukrainer mit russischem Pass, haben 
in Russland eine Reihe von Anschlä-
gen verübt, darunter im April die Tö-
tung des ranghohen Generals Jaroslaw 
Moskalik vor seiner Haustür in einem 
Moskauer Vorort. Weitaus häufiger 
stiften Telefonbetrüger Personen in 
Russland dazu an, Brandanschläge 
auf Rekrutierungsstellen der Armee 
oder andere Objekte zu verüben, bei-

spielsweise indem sich die Anrufer als 
Vertreter des russischen Inlandsge-
heimdienstes „FSB“ ausgeben. Oder sie 
verschaffen sich unter betrügerischen 
Angaben Zugang zu Bankkonten, üben 
finanziellen Druck auf ihre Opfer aus 
oder stellen eine verlockende Summe 
als Belohnung in Aussicht. Die Ermitt-
lungsbehörden gehen davon aus, dass 
die Anrufer oftmals aus der Ukraine 
operieren. Mit ähnlichen Methoden 
rekrutieren russische Geheimdienste 
per Telegram in der Ukraine Agenten. 
Immer öfter sind die Zielpersonen 
minderjährig.

Das russische Exilmedium „Medi-
azona“ zählte in einer im Januar ver-
öffentlichten Recherche 280 Brand-
anschläge auf Rekrutierungsgebäude 
und ähnliche Ziele in Russland seit 
Februar 2022, von denen 187 auf An-
stiftung durch im Ausland sitzende Te-
lefonbetrüger zurückgehen sollen. Im 
Jahr 2022 seien noch die allermeisten 
Taten von Kriegsgegnern aus eigenem 
Antrieb verübt worden.

Nebulös bleibt insbesondere ein 
Fall aus dem Jahr 2023: Die heute 21 
Jahre alte Walerija Sotowa aus der 
Region Jaroslawl, die den Krieg ge-
gen die Ukraine ablehnte, wurde von 
einem vermeintlichen ukrainischen 
SBU-Agenten kontaktiert. Der sich An-
drej nennende Mann bot ihr für einen 
Anschlag mit einem Molotow-Cocktail 
2.000 US-Dollar an. Sotowa ließ sich 
scheinbar darauf ein, beschloss aller-
dings, das Geld zu kassieren, ohne wie 
vereinbart ein Verwaltungsgebäude 
in Brand zu setzen. Das teilte sie einer 
neuen Bekannten mit, die, wie sich 
später herausstellte, vom russischen 
Geheimdienst FSB auf sie angesetzt 
worden war. Dieser hatte Sotowa eine 
Falle gestellt. Walerija Sotowa wurde 
wegen „versuchtem Terrorismus“ zu 
sechs Jahren Haft verurteilt.

Gehört zu den vermuteten Zielen möglicher russischer Sabotageakte: die Luftwaffenkaserne der 
deutschen Bundeswehr in Köln-Wahn.

Backcover

„Comics haben 
die wunderbare 
Eigenschaft, 
Brücken zu 
schlagen“
María Elorza Saralegui

Wie war diese Erfahrung für Sie? 
Dieser Job bedarf sicherlich einer 
ganz anderen Auseinandersetzung 
mit wissenschaftlichen Themen.

Auf jeden Fall. Die Themen waren weit 
gestreut. Wir haben in den einzelnen 
Episoden sowohl wissenschaftliche 
Grundlagen erklärt, als auch aktuelle 
Themen aus Forschung und Wissen-
schaft aufgegriffen – das alles für eine 
breite, und vor allem erwachsene, 
Zielgruppe. Hierbei konnte ich viel ler-
nen. Zudem haben sich viele Möglich-
keiten zum Austausch und Vernetzen 
in der deutschen Wissenschaftskom-
munikationsszene ergeben. Auf der 
anderen Seite war es natürlich auch 
eine logistische Herausforderung, je-
den Monat eine komplette Geschichte 
zu produzieren.

Wieso können gerade durch Comics 
wissenschaftliche Themen beson-
ders gut aufbereitet werden?

Das Schöne an diesem interaktiven 
Medium ist, dass es Leser*innen mit 
einbezieht. Klar kann man auch an-
hand von Büchern oder Videos über 
Wissenschaft kommunizieren: Bei Bü-
chern findet die Geschichte hauptsäch-
lich im Kopf der Lesenden statt. Sie 
eignen sich deshalb gut, um die emo-
tionale Welt der Protagonist*innen de-
tailliert darzustellen und die Lesenden 
so mitzunehmen. Andererseits können 
sie Sachverhalte nicht unbedingt auf 
anschauliche und schnell verständli-
che Weise vermitteln. Videoclips kön-
nen ihrerseits Dinge tatsächlich sofort 
begreifbar machen. Ihre Grenzen sind 
jedoch dann erreicht, wenn es darum 
geht, Wissen nachhaltig zu 

Véro Mischitz ist Biologin und 
begeisterte Geschichtenerzählerin. 
Beides bringt sie in ihren Comics zu-
sammen. Für die woxx hat die Zeich-
nerin eine neue, düstere Geschichte 
geschaffen.

Woxx: Véro, wie sind Sie darauf ge-
kommen, Ihre Liebe für Naturwis-
senschaften mit Ihrer Leidenschaft 
für Comics zu verbinden?

Véro Mischitz: Meine Liebe für das 
Lernen und meine Neugierde haben 
mich dazu gebracht, Biologie an der 
Universität zu studieren. Ich habe es 
sehr genossen, mich mit allem zu be-
schäftigen, was lebt – im Kleinen und 
im Großen. Als es dann aber auf das 
Ende meines Studiums zuging, wur-
de immer klarer, dass das hochkom-
petitive akademische Arbeitsumfeld 
mit enormem Leistungsdruck bei 
mangelnder Planbarkeit nicht gut zu 
mir passt. Gleichzeitig hat mir das 
Geschichtenerzählen gefehlt. Zu dem 
Zeitpunkt habe ich bereits nebenbei 
Comics gezeichnet. Eines Tages meinte 
einer meiner Zeichenkollegen: „Wa-
rum machst du dich eigentlich nicht 
selbstständig und verbindest beide 
Dinge?“ Das habe ich dann umgesetzt 
und einige Jahre lang hauptsächlich 
Illustrationen, etwa im Schulbuch-
bereich, gemacht. Der Switch zu der 
reinen Wissenschaftskommunikation 
kam 2014: Die [deutsche Forschungs-
organisation, Anm. der Red.] Helm-
holtz-Gemeinschaft hat eine Stelle 
ausgeschrieben, um einen monatlich 
erscheinenden Wissenschaftscomic 
herauszubringen. Diesen Comic durf-
te ich sieben Jahre lang erdenken und 
umsetzen.

INTERVIEW


